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Uber das Verhältniss Alexander's des Grossen ZU 

seinem Vater Philipp. 
Von U. KÖIILER. ) 

~ 

D as Y rrhältniss . in wr]cllrm Alrxander elrr (+rossr zn srinrDl Vater 
Pllilipp grstanaen hat. ist in drll mo(krnrn Grschielltshüchern gr-
1 O'rni!ie]l l)('rührt. a])('r ll1rinrs "\Yissr]]s nie eingrhen<1 r1'örLrrL wonJen. 
Allrnlings i. t <1ie theJ']if'f'(,l'ung. aur ",delle man angewie. en i t. so 
l>rse]w!1'rn . aa, .' die Aussicht elen srinrI' atur nach schwieI'igrn Gegell­
stand in rinrr allseitig ])('friedigel1arn \Vei. r er!C'dige!1 zu können YOll 

YOl'l1hrr<,in g<,ring i. t. \Vrnn ich <1cmungracbtC't Y<'I'sueh<, elie AuC­
gal)(' zn lösen, ,'0 thn<' ich es nieht alLrin nm (l<'r B<'eletltul1g "viHr]]. 
\\"r1('1)(' (lie Sacll<' für di<, vVül'digung zweiel' drr grösst<,n länner c1es 
A ltrl'thnms hat , sondrl'l1 mit. Rücksicht auf' C'inig<, Neh<'nfrag<'n, dir 
sich im Yrr!unre der nterslle]lllng eÜll'hietrll und in eli<'srIn Zusammen­
hang<' viell<,ieht am 1wstrn ahge11and<'lt w<'1'<1<'n. Dir Erörterung hat 
sieh in drr Hanpt 'aehe auf e11'ri Punktr zn ric1ltrn. E.' muss dC'1' 
Un,pl'l1l1g (ks Zwi.'tes z,ü ehrn AlrxaJHlrI' ul1el Philipp klar gelegt UlHl 
<las Yrl'llalten der 1)('ide11 IIallpt1>rthriligtell in <liesen für (lie Dynastie 
llllel den Staat grf'iihrlic 11en Y ol'güngrll nach srin<'1' il1n<,]'en Bel'rcl!­
tigllllg geprüft wrrckn, E. mi't. sen f<'me]' <lir ac1l1'ic11(rn, welche 
1.;1('11 H1I (' elir El'lTIor(lnng Philipp's hrzkhrll. rl'wogrn und die Frage 
an (~'ewodrn w<'I'den, wjr Al<'xandrr zu (1<,1' Raiast l'ophr gestandell 
bat, ",delir ihn vor <1rr Zrit auf elrn Thron g('hl'acht hat. Enellieh 
",i l' (l zn untrrsllchrll srin. wir .' ich A lexandrl' nach (lr1' Thl'onhe. tri­
g'lIng ZtI der von Philipp in <1e'\' ktztC'll Zrit YOl' s('illem Tode ])c­
fo]gtrll Politik g<'stellt, 01> r1' si('h in drll '"Oll srinrll) \Yater "01'­

g'rzeie] lIlet ('11 Ba,hnrll ,!1;r Ital!rll oelcr 0 h <'1' n('ur"\V egr rj Ilgeschlag~Jl 
hat. Die Brtrac1ltnng 1I111.'S. l1Jn rinrl1 fes tell Boden zu gc"innell, 
VOll <1er friiheren Jugend lexanclrr', ansgrI1rn, 

Es ist in hohem G1'11elr zu h('üaUrl'll, Ü~l SS dir (,1's(rn h('ic1rll 
Büch I ' <kr AlexanurJ'grsel!ichte <1(',' Cmtins Rli rus, in (lrnen der 
Oel' onomie deo anz('n nach zu schlles en <lie .J ugendg'eschicht Alexan­
d 1" au füm:lich behan<1clt gewesen sein lllU. s, nicht auf uns ge-
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kommen .. ind. IlHlessen sind uns, namentlich durch Plutarch / eine 
Reih e von T hatsacllen hekannt , welche in eine relativ !hi.he Zeit 
zllrüekreichen und ein helles Licht anf die Verhältnisse fallen lassen, 
unter uel len Alexandpr gross gewor<1en i. t. vVir sehen den zrlm­
jährigpn Knaoen, wie er während eines zu Ehren atheni eher Ge­
sandten veran taltrten (j'('lages gemeinsehaftlieh mit einem Grspü'len 
\'01' den Gästrn <1rs Vatrrs Prohen riller Fertigkeit in uen mus ischen 
Kiin. ten ahlegt (346 v. ehr.). Als seinr ersten Erzieher und Lrl!l'el' 
we rden un' zwei J.. or<1grieehrll , ein Epirote Hnel rine Akarnanr ge­
nann t : halü ührl'llalnll Aristoteles, der vom Vater her an dem Hofe 
von Pella hekannt n llel nach dem olynthi cllr11 Kriege t reng genommen 
makcdoniseher Untrrthan gewor<1en war, elen Unterricht un<l die Er­
zie!J ung des früh1'rif'en unel rigrnwilligen Prinzen. Indess (He Zeit, 
in welcher ich Alrxandel' ungrtheilt seiner theoreti ehen Aushildung 
zum Staatsmann nn<1 Redner wi(bnen konntr, war kurz hemc 'sen: 
wührrnu der melllj~ihl'ig('n F<'hlzügr Philipp' in Thrakien w rtritt 
r 1' , unter der uf-ieh t des erfahrrnen Antipat<,l', seinen Vater als Re­
gpnt in Make<1onien nn<l gewinnt als ... echz<,hnjähriger währenu de. 
Kriegrs Philipp's gegen Byzanz im Kmnpfp mi t <1<'111 nördlichen Grel1z­
\'olkf' der laidpr spillen Cl' tell i<'g (340). Die Knnclr von dipsem 
'vVaIfC'uerColg scheint Philipp l)(' .. Limm(' zu hallen Alexander zu sicll 
in das IIr<,rlagel' am IIellespont zn rufen, mn ihn selbst in (Ue Schule 
lies g rossen Krirges <'in zuführen : nad} (len (larüber vorlieg<,nden Jaeh­
ri(' hten ist anzullrhmen. da s Alexancler rinen Vater auf dem Feld­
zug<, in den Donallliindrrn (339) hegl<,itet hat, welche er vier Jahre 
SI äter als Könlg wi(>üel'sehen sollte. 2 Er muss die Probe in den 
Augen des Vaters hestan( len hahen, (la ihm <1<'rselhe ein Jahr sp~iter 

an <1e111 ehla('lltt:lO' von Chaironeia uuter Bpigahc eines an. gf'wäh lien 
Slahr s <1ie Führung des Ofl'<'nsiyilüg-els anvertraut hat. Ahp [" auch an 
dem dip l omatischeIl vV<'rk, w<'lches da. militäri 'ehe ahlö, tc, sollte 
Alexanüer Thpi! hahen; als die Zeit, die Unterlwlldlnn o'en m it der 
griechischen IIauptmacht zn eröfl'nrll gekommen war, hrgleitete er 

1 Ich stehe nicht an das Beste in den l':illgal1~scajlitelll der Alexandel'biographie 
"011 Pllltarch auf d('n iilteren l\1m' 'yas als mittelbare (Juelle Z1I l"iickzufiihl·en. we leher 
a ls :r~"T~O(POC ' AAe~~I'Ö~OV hezpichnet wil'd und ('nt w('dpl' in e inem Ahschnitt se iner 
i\lcc"Ebo,',,,~ oder in ('illeI' be olld('ren Schrift die ,Tng('JI(] Alexanclel"s besclll'ieh!'11 hatte. 

• 2 Dass Alexallclf'r heim Aufln'uch Phil ipp's zu m K riegC' in Thrakien, nicht wie 
angenommen wird, erst. im Yerla.ufe des KI'ic~C's zum Regf'nten ernannt wOI'ü!'n iM, 
scheint miJ- sclhstvel'stiindlich zu ein lind steht. anch hei P lllt. Alex. 9 Anf., Wf'nn 
man d ie Stelle !!;rna.1I in fC'rprptil·t. In (11'1' Zeit nnch c1f'm Abgang Alexa.n(1C'I"s ZlIIl1 

königlichen lIeel'e hat, wie a.us dem Briefe des Isokratrs an Antipater (1. o kJ·. pp . 4) 
1.11 schliessen ist., Antipa.ter die Hegf'nt chaft in Makedollien geführt. Ich sehe es 
<11s zweifello. an, das. Antipatpr \'on Philipp dem Rrgenten Alexander zur e ite ge-

teilt worden i t. 



IGiuLE R: Da , 'e rhältni , s Alexande l" s dcs Gros en 7. U seinem "nte i' Philipp , 499 

Antipater, der von Philipp von Anfang an dazu au erseh en gewesen 
Zll 8 in eh eint Alexander in die politiselH'n G schäfte einznflihl'en, 
nach Athen, 

Die Nachrichten , welche sich auf di Jllgend lexander ', bezie­
hen, 1>ewei"en , da ,', PhiliPI al. liebevoller Vntel' und gewi .. enhafter 
I önig für die gei tio'e, politi. ehe und militäl'iscll e Aushi lduno' 8e ines 
. 'olmes und praesumptiven aehfolgel'. orge getrao'en hat. .. bel'­
bli kt ma n diese achrichtcn , so glauht man die 11 {ülll'ung eines 
förm!ic-Ilen El'ziehungspl'ogramms vor . ich zu ha'l)('n. Es i t aus an­
deren Grünüen zu hedanern , dass wir über tlen Antheil, den Al'isto­
lele. an eleI' Erziehung A lcxander's gehaht haL, olme bestimmte ac]!­
richten gdassen sind; I eilr da , wa un. hier allein fIllO'ehL , kommt 
wenig darauf an. MaJl hat eHe gewis, nicht trügerische Empfindung, 
dass Philipp mit wael!sendem tolze und wachsend l' Zuversicht auf 
seinen vietver .. prechend n Erhen hingeseh en hat , ohnr des. hall> , wie 
sieh gezrigt hat, bei den Aufg'a1>en, ",dcll er Alcxa )] (1 er ühel'trug, 
eLie im Intr l'e se <1r' Staate .. grhotenr VOl's1cbt jr au,' drn Augf'n zu 
lassen. 

In elir erste Zrit lIach drl' Brrneligung des Kl'ü'gr. 'in Griechrn­
land fällt der Conlhct zwisehrIl Philipp und Alexalldel', zu welehrJl1 
(lie Vernüihlung Plrilipp's mit (kr jungen und vOt'Ilehll1rJl akedoniC'l'in 
Kleopatra llnel die Vel'stoSSlll1O' clrr Mutter AlC'xaJHlC'l"s Olymp1as die 
Veranlassung gah. Philipp . te1JL nicht in üem Hufr eill guter EJ!r­
mann gr wesen zu sein; im Altrrthum uncl in der moürrnrll Z it sil1eL 
iJnn srine gesclllee lltlic-l! rl1 usschweifung II VO l'gcwol'C'n wOl'(lrll. Es 
kann nicllt meine Ahsicht , rin, Philipp grgen die 'en Vorwurf in ehutz 
nehmen zu wollen; a1er (He T11nt. ne11rn, auf welehe es hir1' ankonnnt, 
selleiJ1('J1 mir in manehen Pnnktr]1 der Aufkliirllng lind Riehtigstel­
lun o' zu bNlürfen. Es be(larC SC-h\\'pr!ieh cles Brweisrs, dass hei clrll 
Makedonirrn ('1)(,11 , 0 wi(' br1 illl'rll StmnmverweulC]ten , drn Griech rll, 
die 10nogamir zu Rechtr !Je, tantlen hat. Aller wir bei drn Grirchen 
ist auch hei den ])1akctlonirm das eheliche Bancl r in lnxps o'eweSPll; 
der Ehemann konnte, wenn es illm heliehte rine andere Eh einZLl-

I Die 7.II ve l'Hissigste Nnclll'icht ist in dCIII kl ei nen Brief des lsokJ-ate, an Alexan­
le I' rnthalten (l so kr. Pp. 5, vrl'~1. Z EI.T.ER, Philoso phie d. (;1'. 3 II 2 S. 18 AIlIII.3). Oer 

ßri r f muss in dei' el'sten Zeit nach dei' Ankl111ft des Aristoteles in ifnkedonien o-e­
sclll'ieben sein. Das :'iokJ-a tes in demseIhen Alexander als g lltes Kind behandelt, 
könllte P eclanf,el'i c ,ein, ahel' e, kommt hinzII , dass wedel' des Sieges Alexandel"s 
ii hr l' di e !\1;lidcl' noch dcl' Regentschaft gedacht, ist.. Dcl' Schr ill, dass de i' Brief gle ich­
zeitig mit llcm ersten dei' CI'hal!e ll en Briefe an Philipp (I. 01;: 1'. ('p . 2) sei n miisse 
(Bu , Die atti cbe Be l'eclsll lll ke it 2. Abth . 1 S. 300), i t tl'iigrrisch; die \Vorte ?TEe: -;-OV 
ceUTO" ;"TCI TE -;- ~?TO" EY.E:"~J illl Anflllll!; el'llfiJ'en sich rhw[Jlls, da..<;s Plrilipp Al'istoteles 
und seinem 'chiile l' da still e :Jlieza als \Vohn itz angewiesen halte (~Iu!.. Alex. 7)· 
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gehen. sich von <leI' ihm recht O'ültig vermählten Frau schei<len . Die (' 
Eh('recht hat auch im Königshau, C' gC'golten, ungC'ilchtet cler Nehen­
frauen , clir sieh einzelnr Könige heilegten. AL Brh'g kann die Ehr­
ge ehichtr <les Demetrio • . cles RoIllles unel r Cl( 'hfolgel's drs Antigonos 
GOlliltas, di enell. Drmetrio, hattr sich als Thronfolger mit <leI' syri­
schrn Prillzrssin I tratOluke yermählt: als rl' nath der Thronhestri­
gllng aus politisehrn :.-ründrn (lir rpirotischr König. toehtrr Phthia 
hrimfüJutr. krhrte Rtriltonike nach Asirn zurüek. Später verhand 
sieh Drmrtrio. mit einrr Kriegsgrfangrnrn. wrlehrl' er drn amen 
('hry ei, gah. vermutltlich einer lllyrirrin; <1a rr '\\"('(ler mit clrr Stra­
tonike noch mit der Pht11ia Kindr!' grzrugt hatte und auch krinen 
Brndrr hintel'lie ... wur<l<' nach einrm Todr eler unmi'mcljgr Sohn drr 
1: rhenn:au Philipp (Y.) VOll clen Makeeloniern a1. Thronerhe anerkannt. 
Nach der hekannten Erzälllung soll Philipp TI. elie Olympias wiihren<l 
dr!' Mysterienfeiel' auf amothrake krllJH'1l llIHl lieben gelel'llt ha hell : 
jedenfalls i. t Olympias <'ine Frau gewrsen. wrlebe eine hrftigr Lr iden­
sehaft einflössen konntr. Indes, elir Ehe zwisehell den Bridrn kann 
nicht langr 'tnrmfi'ri grhlirhen srin. Olympias war leidrnsehaftlicll. 
stolz anf ihrr Ahkunft. und 11rrr. ehsiicht ig. Eigrll. chaften . " 'eleh r 
:u LCh rinr11 AnelrrIl al. Philipp von ihr WÜl'(lrll abwelHlig gPlllaeht. 
lll1hrn . Philipp ahrI' war rin<, <1rrh . innliehe atul' nn<l lag di e 
111C' iste Zeit im Fel<1p: auf seil1('n Fel<1zügen ging rr thC'il. aus inn­
I i('hkcit theils au. politisc]len Opport unitiiti'gründen Verhin<1ungell 
mit verschir<1PIH'n F1'anPll gl'iechi. eh<,1' lllHI harhari. eher Abkunft rin. 
Dirsr Y r rhinclnng<,n , inc1 in ?lIakP<1onirn grwiss nich tals reeh tf.igültigr 
Ehell angrsrhrn wor<1rn. in<1e.,' wi1'el untr!' (lrn fl'ii!trrell Frauen Plli­
Iipp 's auch rin(' \'orJ)rh111p Iakpdonlrrin. Phila, AUS dem elimiotisehen 
FÜl'stenIlause gruanllt. DiC' Y 0rhinc111ng mit Phila 111U, seine lrgitimc 
Ehr grwesrn srin; sir wird vor dir Y rl'll1ählung mit eIer Olympias 
ütllr11 , srl es mll1 c1a, s Phila früh g'rst oJ'h<'1l ist o<1er da,<;s sir (kr 
Olympias drn Platz luü 1'ünmrn müssrn. 1 Naehc1cm Olympiaf.i das 
zwpHp Kind gchoren hattr. schrint sich <1as V r l'hältni" Philipp's zu 
seiner kgi timrn (;-C'l11ah lin gänzlich g'rloekpr(. zu hallen . nter <len 
MakC'c1onirl'n. (li<, f.iich srit knrzrm all' Nation 1\'ll11<'11 g<,Irrnt hn(trll. 
hatte Olympias <tueh wegrn ihr<'1' II<'l'knnCt. als Ausliin<1el'ill w('nig 
Anhang. Olympias srIllst i. t ihrrl' (;rsinnllllg nael! ni<' Makrc1onir­
l'in gewonlrll: sie ist zwri Mal in ihr IIrimathlanu ,Epirlls zlll'ück­
gC'kehrt 11n<1 hat zulrtzt hplauC'Il mit <1rm Fluchr <1rs makr<1oniscbell 

1 Di t' F I'ltllrn Philipp's sind a.ufg-C'zilh lt in dt'lII hf'i Alhf'n:tios X llI 557 t'rlIill. 
t€'nen Exct'rpt (clrnll t'in Exct'l'pt. nicht ein wlil'!licht's Cilill sc ht' inl m ir !Jri At ht'naios 
vorzuli ege n) alls der Biographit' Philipp's in den Bto, d s Pcripatetikcrs Satyl'OS (VCI" 
fasst um 200 v. eh.). 
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Volke. gE'C'nclet. Üher die morganati chen erhindungen Philipp's 
haUE' Olympias, wie sC']n- auell ihr Frauenstolz clarnntC'l' lC'jcl en mochtC', 
hinwegsE'hen können; na 'hdem Philipp den Gedanken gefa ' t hatte, 
ich mit der RleoI atra, der ichtC:' de Attalos. der in der Überlie­

ferung nl der Vormund der l{]eopatra er cheint, I zu vermählen, sah 
sieh Olympias in ihrer telllll1O' als Königin hceU:oht. Nach der Üher­
lieferung war Philipp von einer . päten Leielen chaft für die jugend­
liche Kleopatra erfa . t worden; in d I' That i. t (Ue die einzio'e zu­
lässige Erklärung für den Ent chlu s des Königs . sich yon der Olym­
pias zu cheiden. clr rn Folgen er vorher hrn konntC'. In der Fa­
milie d l' Kleopatra hegt.e mnn di ehrgeizige Hoffnung, da s die Voll­
ziehung der Ehe einC' .. ndel'ung der ThronfolgC' nach ,i h ziehen 
würde. Alexander hielt es in der Entzw iun o' dC's ] önio'lichen Paares 
mit der Mutter, welcher er in ein m vVe n näher stand al dem 
Yater llnd der er trotz der Unannehmlichkeiten, welche ihm in ae1' 
FolgC' ehr Herr eh ucht dC'r Olympias bcreitet hat. (lie nhänglichkeil 
bis zu seinem Tode g wahrt hat. InwiewC'it die El'zählunO' von dC'1' 
wüsten cene auf drm IToehzrit, gdage, dC'1' VC'1'höhnung lrxander's 
(lurch Attalo, als eines HalhhüTtigen und dr. Einschreiten. Philipp's 
zum Schutze dc. von AlC'xander Bedrohten drn T hnJ,'aellen cnt 'pricM, 
kaun dahingestellt hleihC'll: jede 'fall. i t e ' zn C'inC'm Zu ammeustoss 
zwischC'n Vater und o]m gC'kommen; nicht allrin Olympia" sondern 
auch lexander vel'lic ' lakC'donirn: Ol~ympias hC'gab ~ich zu ihrem 
Bruder dem 1\1010 cl'könig: Alrxnn(lrr ging , nae] lelcm CI' die 1utter 
nach Epirus gelritet hatt(', zu den Illyriern. 1\1iln ]l:Ü elen AufeIlthalt 

l('xanclrr's in illYl'jC'n, (kr in dC'n Quellen kurz el'w~ilmt i .. t. wrnig 
B('achtung ge chrnkt; a1lC'1' C' .' lirgt auf drr Hand. clas. clie Absicht 
A lexandel"s a1. er sieh Zll drn El'hfein(len (kr Iakcdonicr hC'gah, 
kC'iJle nnelprp gewe, en srin kann a1.· elie , mit frrmdn Hülfe naell 
MakC'elonieJl zurückzukc]ll·rn. d. h. mit ancle1'l1 WortC'n Philipp vom 
Throl1r zn stoi'ispn. vVähl'C'nd lC'xancl l' eliC' l1lyrlrr für seinC' Ah­
sicht(,ll zu gewinnen i'iuchtC', rrizte Olympias elen Moloi'i. r1'könig gegell 
Philipp all f'. Eine Zrit. zC'l'l'üt,lpnelC'l' inn 1'('1' llnc1 auswärtiger KämplC' 
urohLp üher drn make<1onischrll taat hrr€'inzuhl'C'chrn: ill Gri€'chrn­
land wür<1c . ich (üC' naLionalC' Oppositioll grg'C'n (lie mal C'eloni, e]1(' 

IIC'lTschaft, welch€' dnrch dC'n . i€'g' Philipp'i'i hC'i Chail'oneia zwar zum 
Schweigen g€'lJl'acht ahrl' nicht gC'hl'och€'n war, wC'nl1 <1C'1' BürgerkJ'iC'g' 
in :nia] €'doni('n C'ntfe,. ('H, wonlC'n wäre, ofol'L Pl'hohrn haben. Die 
1ll0d€'rnen IIi torikel', wdehe von Reibuno'en oU€'l' Irrungen zwischen 

1 Der Vater der Kleopatra wird meine "Ti en an keinel' ~telle O'enannt; er 
scheint nicht mehr aUl Leben gewesen zu sein. 
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Philipp und Alexandel' sprechen, hahen den Ernst uer ach lage ver-
1 annt.! 

Philipp täuschte sich nicht darüher, wa. auf dem pielr. tanu, 
und war hochherzig genug dem Sohne die Han<l zur Ver. ölmung zu 
hieten ' gewL .. ' i t es ihm willkommpl1 gewpsen . da s sich der kOl'in ­
thi clu' GastfremHl Demareto erhot dip Vermittelung zu üherneh men. 
Üher (lie Verban(Uungen zwi ehen Demareto. und Alexander, die mit. der 
Rückkehr des letzteren en(ligten, schweigt (He anekdotenhafte Ühpr­
lieferu ng die uns yorli gt: olme Zweifel hat. Philipp Alexander <lie 
Vel'll ällgnissvolle Tragweite einer Verhindullg mit dem Landesfpind Clil' 
üpn taat vorstellen und die Versicherung el'thrilrn lassrn , dass . <' in 
Succe .. ionsrrc11t. dmch <He neue Ehe des Königs nicht gefährdet spi, Um 
der Olympias r ine Genugtlnmng zu grwähren, willigtr Philipp r in die 
Schwester Alexanüel"s Kleopatra mit <km Brudrr der Olympias dem 
Iolosc'erköniO' AlpxUlHlcr zu wrmühlen, Soweit die vorlieg nden acb­

richten ein Urtheil ge. tatten, hat <lie Haupt chuld in dem ('on fl ict 
zwischen Philipp und Alexander auf <leI' eite lexander's gelrgell, 
der sieh von . einr!' l\1utter beeinflussen liess, fü r eine Thronreeh te 
fiil'ch tcte llnd die zärtliehe Fürsorge, wplche ihm sein Vater jrclr l'zr it 
bewiesrn hatte, mit Undank lohnte. Philipp trifft. der Vorwurf, das. er 
dpl' LridenschaCL für die Kleopatra nachgegphen, dadlll'ch dip Zwipt1'aeht 
in . piller Familip t'ntfpssplt und den Vel'Wan<1tpll seiner juno'en (lrmab lin 
wah rscheinlich zu "irl nAchg'psrhen hat; dcr Grdankc Alexnntler, dr ll P]' 

!iphte und auf dP11 r1' stolz war, <las E1'bl'echL zu entziellrll llClt Unu 

of1'cJlha1' frrn gelegen. DASS Philipp nicht au{g'ellö l't hat Alrxandpl' als 
den ThronfolO'f'l' anznsplwl1 , AlpxU1l<le1' alH'l' olmr ki ndlie!te Pirtiit gegrJl 
seinen Vater grwesPll ist. wil'<l hewiesPll d1ll'ch <lip Vorgänge, zu <lrnpn 
<las karisc]l p Hrirathsproject. Veranlassung gah, Der lmrische Dynast 
Pixodal'o. , dp !, als nomillPl1cr Satl'Ap in einem VasallenverhiiltJliss ZlIlll 

Pf'l'sel'königr stand . a1>r1' höhpl' hinaus wolltp, hA t te Philipp r in . ell1l(,z­
hündniss llnd zu glriel!pl' Zrit die Hau(l srine1' Ij~1'htochtrl' für einen 
<lel' Söhne <les Königs an 1lietpll lassr!1; PIt ilipp hat lc seiJ1(>n iIlcgit imcll 
Solll1 Arrhidaio. zum Upmahl der kal'ischrn FiirstentochtrI' hrstimmt. 
Hif' l'in sah Alexan<ler ahf'l'll1a1. f'ine Zuriicksrtznng; mi. stralliseh grgen 
seinen Va tel' lind rifrl'süchtig auf sei!1rn Halb hrll<ler scheu te er 
sieh nich t hinter Philipp's Rücken in Vrl'hindnng mit Pixo<laros zu 

I Der Sll'eit allf dem IIoch7.f'itsgelagr 111111 df'ssen Folgf'l1 s ind im 'Vesentlicllcll 
iibe l' instimmend bei SatYI'OS n, a, 0., hei Pilltal'ch .Alru'. 9 lind bei .JlIstin. IX 7 f'l'7.iihlt. 
Die zweifelhafte Bf'schafT'f'nheit des FI'agmentf's des Satyl'Os ge tattf't leideI' keine 
s ichl'l'e Entscheidung, oh clie bei Plut.al'ch Ilnd ,11l~lin f'l'ha l tenen aclll'i chten als 1'011 

Sa tyl'os aLhii ngig al17.llsehen silld odf'l' eine iiltere gelllf'insmne biographi che Qllell e 
an7.\1nehmen L t. Ein Hinweis auf das Zerwiirfni S 7.wischen Philipp und Alexandel' 
s teht bei AlT, .Anab, UI 6, 5. 
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trc(en und sich dem. dben zum chwieger olm anzuhicten; indess wurde 
dic acbc Philipp verraLllen. Philipp zeigte sich auch jeLzL '1'0 müthig; 
Cl' vcrzieh seinem Sohne das ebenso umllotivüte wie illoyale Voro'eheJl 
und l)('gnügte sich damit, el1üge jlllwe makedoni 'ehe dlige, dir Al xan­
uer anlJingrll lUlU seine V t'rtrallLen waren, un tel' i]Jllel1 Ptolemaio , <1e11 
spätcren König von Aegypten, in die V erhannullg zu chiekell und <1e11 
g ricchi ehen Schau pidel', wrlcller Alexandel' als vVerkzeug o'edicll ( 
hatte, verrolo'en zu la. ·CI!. Die UnterhanulungeJ) mit dem karischell 
Dynasten, der den geheimen EröfTnungen des makeclonisehen Tlu'onfol­
gers Gehör ge ehenkL hatte, hat Philipp offcnbar ahgcbroch n; Pixoc1aro. 
wcndcte der grösseren icherheit wegen sich 'wicder seinem Oberherrn 
zu und vcrmählte seine TocllLer einem persi ehen Gro en OLllOntobatcs, 
der zur Zeit de Übergangs Alexuuder' nach Asien an der tell seines 
mittlerweile ver torbenen chwieo'ervate1' al Titular atrap in Karien 
reo·ierte. 1 

Zwi chen den leari chen Unterhandluno' !1 und der Ermordung 
Philipp's , durch 'welche die Hochzeit feier einer Tochter Kl opatra mit 
dem 1010s edeönig unterbrochen wurde, könnr!1 nur mchr Monate ver­
s trichen sein. Die Person und die AntecedellLien des lör<lcl's owie die 
äusseren m 'kl,nde, unter wcl'hen der Mord volllll'acht worden ist, 
stehen nach den un vorliegenden Zeugnissen, von deuen llles bald 
llach der That von einem in jeder Beziehung verlä .· lichen Gewähr mann 
aufg'czeic]meL won1en isL, fast in allen wesentlichen Punkten hmlänglich 
icher. Philipp ist auf dem vVege III da Theater inmitten iner zahl­

reichen Fe tversammlung meuchling erstochcn worden. D l' l örder 
ist ein junger makedoni chr!' AdliO'('r Namen. Pa,u auia O'ewc en. 
Pausania wal' VOll ALLalO, dem Oheim uer kürzlich heimo'efiHnten 
G pmahlin Philipp's, ar 0' he ChilllpfL worden und haUe bei dem Könige 
kein RechL finden können. Zur Zeit de Mol' les (IIoch ommer 336) 
beü1l1d sich A tLa10 als Truppenführcr m Kleiuasien , w hin er sechs 
'lonate friHler (Frühlillg 336) abgrgang -n wal'. Der förder hat nach 

vollbrachter That zu enLkommen ge ucht, i t aber, bevor er da Pferd, 
welclles ihn in Sicherheit hringeJl sollte, erreicht haLLe, ein 'eholt und 
a,uf der , telle niedergemacll L wonlen. vVeiLe!' w iso r n wü', cla von 

lexander nach der Ermordung 'eine Vater Mitschuldige des Mörders 
entdeckt. und da Hil1l'ichtul1grll yollzogen worden ill<1. Durch sicher<' 

1 Die ac hrichten übcr die karische lLeirathsafl'airc s ine! n\ll' bei Pilitarch A le.r. 10 

iiherliefel'l; vergl. ITian Anab. III 6, 5' lind Stmh. Xl" 656-657, daw J UOg ICll , Kl cin­
as iatischc 8 t,utlicn S . z5 I J1'. Damllf dass Arrian di e Vel'iJallllllng dcs l'tolcmaios lind 
seiner Ge nossen scheinbar in die ZeiL dei' Vermählung Philipp's miL der Kleo pat,ra 
(Arrian ncnnt irl'ig E llrydike) elzL, isL kcin GewichL ztJ legen. Dic von I'ixodaros 
Philipp fiir ein en seinel' ~öhn c angchotcne Frau wird von Pllltarch al älle le seiner 
TöchLer bezeichneL; mfullllichc E rbcn haL Pisiodoros oJrenbar nicht gehabt 
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Zrug'nisse ·· trht frst. das. Mitgliedc'r (ks llwke<1oni. ehell Hochadel., 
<1ie drei Brihlrl' II('rOllH'lleS, Al'l'hahaios ulltl Alexander aus dem Fürstru­
hausr <1eI' LynkesL(,ll der Mit chuld an <lem To<1e des KÖlligs hezichtigt 
wonlrl1 sind; dasl> an IIerolllelles UlHl Arrlw haios das TocÜ's urL]]('il 
vo llzogen, dass üer üriLLe Bruüer heg'IllHlig-L wonleJl ist. Als Grund 
<1r1' Beg'IlH<1i o'ung des (!ritten LynkesLell ist 1)('riehteL , (lass del'seLl)(' 
so1ort nae}] der Ermorclung' Philipp's AlexClllcler als Tlu'0JH'r1)('Jl aner­
kannt und ieh ihm ang"e chlos. eIl lw tte. 

Die Erll1ol'(lullg Philipp's ist im Alt('rtlt Ulll lIucl in clei" mOde l'!H'll 
Zeit ver. chie<lcn au1g·t'Ülsst ull(l erkHil'l wonlell. Die einlhchsLe A uf:' 

CassuJlg fill(lel siel! 1H'i ristoleles (PoL VIII 131 I /J) , der so viel he­
l{all llt ist zur Zeit der That in l\IakPdoni(' 1l gd('ht hat. vipllriel!L 
Augenzeugp ders<,ll)('n gewescn ist. Arisloteles belllerkt, (lal>l> Atle!1-
la t e g<'ge!1 l onare ]H'll 11 ich t allein a,us politischenG rÜlHlen hc'gn ngl'll 
\\' crclr ll , sOIHlel'll auch UUl Rache zu nClllllPll für erlitlellcBcs(']timpf'llllg; 
als Beispid führL ('1' uute!' anderell (li(' Ermordung PlLilipp' I> (lurch 
Pausallias an, ekr siel! IHlhe räehrll \\"Oll('ll, \\"pil PlJilipp elie ilHU von 
At talo angrthaur ,ehmach uug'rah nd<,t gelas, r Il h<1 h(', Von elen 
1ll0<1rrl1ell (lelrltrtell ha1)('u FLATIIE IIllel AnN. S('Il :\FER im Ans('h lu . s 
all Ari. toteles die ErUlor<lung Philipp 's Ciit, ('in(' VOll Pau. anias CHIS 

Rac'hsucht llI11CL'IlOlllllH'lle That C'rkliil'L , (Up Lynkestrll litt]" als J)1it­
versch \VOl'('lle odrr Mitwisser griten lass<']), Das Ung(,llügrll(l e elies('!' 
Auf'ül.<;sung !i('gt anf eIer Hand. Pausa.nias war von AtLalo, h('l>chimpll 
""01"<1('11: g('gc'll dies ru musste' sielt , IIHl' lt<le'lll Hun v n Philipp di(' 
verlangtr G('nuglhmlllg versagt WOr<lt'lL war, ('in(' Rache zll!1äehsL 
wenden: wal' e' hierfür ZlI spät, \\'ar .. \ttalos hel'('iC na ch KI('ina. ien 
ahgcgang(,I1, wi(' ist e's zu vl:'l',' lehen, <lass cl' I:' ill halhrs Jahr hat 
vrl'st!'l:'ichell las ('U, 1>('vor ('1' tlie IIc!llcl g"<,g'en d(,ll ihm verhasst ge­
\Vonl<'l1ell König el'l101)Cll hat? Dass elic Enl10rclullg Philipp's HllS (leI' 
Rachsucht (leI> Pausmlias allein nicht rrldärt werden könne, s('ll('inL 
im A I Lprtlllllll aUg('lllein geo'lauht W()l'(lPll zn seill. I ur (1<,1' Voll­
sUincIigk('iL ]Ialhrr ('l'\\'ä lllH' ich, da. s in üelll an challlichen lind d Teet­
vollen B(,l'ieht ell:'s usgang Philipp's, wrlcheI' 1)('i Dioüor vorlieg.t, 1 

,U1I>S('r Hach . ucht herostratische Eitclk<'it ab Ikw<,ggrtU1<1 (lcs ])Iönlr['s 
angege bell i t: Pau 'ani< , 'oll, cUlgereizt VOll cillcm griechischen 80-

I Dioc]or X\'I 91 11". ])ass der hei Dio<!ol' vod iegende Bericht l'elativ jllngen 
DatllUls ist, hat AOAnl' in seiner Abhandlung: l ;her die quelleIl Diuuor's im 16. Bilch, 
.JahrlJ. f, Philol. 1887 S. 345 1r. gezeigt und liesse sich noch weitei' au 'führen, Ahel' 
alleh die llypothe:-;e des el hen Gelehrten, da s die pltilippisehen Ge 'ehiehten hei Dioc!OI' 
mit einer Einschränkung 1111 deUl Geschieht werk des J)lu'is (ahp; schlossen nach 280, 
verg!. Bel'. der Aknu. 1890 H, 5861".) stammen, halte ich für sehr wahl·seheinlich. ])er 
Bel'ieht iiher den Ausgang Philipp" mit einen \'01"l':eichen und seinem Dichtereitat 
ent "l)ri ht jetlenfall ' ganz der lanier des amisehcn Literaten. 
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phistrll , durch die Ermordung <les gefeier ten KÖlligs 'eincn Jamen 
hal)('n h ('rüllln t machen wollen , .Auf die A Ufi.'<lge de Al'is totclc darf 
man nieh L zuviel Gewicht legen, Die Ab icbt tle Philo 'ophen i,t 
lli ch t seinr Lr Cl' Li 1 ler (lr ll T oll Pllilipp' aufzlllcHirru , sondern den 
VOll ihlll aulg'estell trn a llgelllciur ll aLz mit lk ispielr ll zu helegen , 
Die E rlllonlullg Plülipp 's 1 onnte von ihm :tngd'ühl' I, werden , auch 
wrnn Cl' der ])leinung war , da, s A IH1erc hinte l' <lell) f örder grs tandell 
llätLeJI. Die Auffassung' der Ermordung Plülipp 's als eines Ade pcr­
sönlich er Rache schlie st 'Ü'eug genommen <lie Exi 'tcnz einer V r l'­
sehwörllllg aus. 

In eiJl cm clJl'eihell AlexmHler 's ües Gros eIl an Dareio Kodo­
maIlIlOS HUS <lem En(te <lrs J ahres 333, welches in der Alexan<ler­
geschi chte Arrian ' , mitge theilL is t, ist ausg'es11g' t, de1' Persrrkönig lt ;:tbe 
die i önler Pli ilipp 's 111lgeslificL Dies ist also <li<' o1'tieielle Aum" . ullg 
ge,,"e. e11; lllll' llu1>erechLigte kcpsis hat die uthcJlticiWt dcs ühcl'­
li <.>fe r ten Sdlrr ihell" welche durch lll ll C' r C' lllHl iiussere Gründe gC'schü tzt 
wird , in Frage stellen können. I Persis 'l i<' r ] önig wal' zur Zeit de I' 
Ennonlullg Philipp's r ses, <ler gegen da ElHl(' <lr . Jahres 338 von 
<lcm mädltigell Eunuchen Hagoas nach der E l'lIlOnlLL1l g (l es Arlaxerxes 
Oeltos auf den Thron gesetzt worden wal' ; welln Alexan<lcr in dr ill 
. ('h1'(' i])el1 VO ll d e n I Öl'(1 <' rll seilles Vaters spl'icltt , . 0 lllr inL er au ' cl' 
Pa usanias dir LynkesLel1, Im ZW('ÜCll Jahl'e llaeh <let' '1'111' nhr. ig ung 
<1(',' ..Arses \\' ar eiu makedolli ehes ArUleccorps nach KleinH ien üher­
gesetzt' <ler Ulauhe war v(,1'1>1'eitct, dass Pltilipp vel'einig t mi t <lell 
Griech en sclhst <lr ll Kri(' , in Asien fülll'ell wÜl'de; es wäre an sieh 
<lenkbar , dHs der persiscllC 1101', lllll <lCll Kl'ieg los zu werden , 
IÖ1'ller grg'el1 uen ma !cedoll i. 'chen König o'edulJO'(,Jl lüi tte , Aber au·lJ 

der o11-icielk n El'kHil'ul1g' <le ' Atteutate. auf Plülipp s tell II C' l'hehli ch r 
Bedenken eJltgegeIl, Dass <ü e LYllkestcll 'ich VO ll dem P er el'könige 
r iJlül. ·ll hauen lJestech cJ1 la sell , is t kaum aIlzullellllH'n ; man glauht 
j e<loch auf VoraussetzullgC'Jl lün , (1('1'(,11 Riclliig l< eiL ich allcn)ing' 1)('­
zweifele sie llätt 11 von fl'üJ lCrell Zeiten h el' Jl 'prüche auf den makr -

I , \1'1', Anab, II 14- Das Schrei hen enthält di An lwo r t auf' da ' S chl'eiben des 
Thu 'e ios, in wclchem di esel' ll llch der Schl acht IJei Issus Alexa nde l' Fri eden Ilnd BÜlld­
niss IIn hot. \ 'on dem pers ischen Schl'eihen i ' t 11I11' der l nlwlt ange~rhen (:!b~/ou ö~ ;. 
E7r':TTOI,~ Y.TI .. ); das Schl'eihen i\ Irxa ndel,':; wird eingef'iil ll'l mit den \ VOI' l.en ;, ö~ E7rt­
~'To).~ ' A /.E~~" ()~ou ~'1J ' ~bE , ])[tJ'a1l folgt. dllSS Arrian das von ihm JlIi l~e l hei ll e . 'chl' ifl­
~liick in e iner seineI' llIakedonischen Quellen. doch wuhl ill den Denkw üI,tligkeiten des 
l't olelll aios, vO I'~efl1nden hat. \Väre d~s Sch rcihen \'on .\ I' d a n vel'fllss t. so wli l'CIe Illall 
a uch einen vu ll ·tändigen T 'XL des pel' 'ischell . 'ch reiben ' hei ihm lesen. Das P t ole­
maio ' in der Lage gewe en ist, Copien deI' heiden Bl'iefe Zil hesitzen. untel,Jj('gt kei nelll 
Zweifel. Das .schreiben des Dareios wal' \'on ihlll nichl im \Vul' lIa ll t JlI itgelheill wOl'den, 
weil dasseluc in einer a 'ial ischen. walll" cheinlich in al'amäi 'cher ~pracbe abgefa l Will'. 
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<Ionischen Thron gpllabt; I daher hat DROYSE T angenommpn, dip L. 11 -

]cpsten }üütell ,'ich mit deIll p rsi chpJl Hofe ein 'ela sen in de1' Il011'­
m ll1g, dip IlplTschaft in Makedonien an sich zu 1'eisspn: in de1' YOll 
illllelt angezettelten Ye1' chwöl'uI1O' sei Pausanias hlüHlps W pl'kzp ug 
gpwespn, \lVenn die Lynke tell in UP1' ihncn VOll DROYSE zugPsc]Il'jr­
henen Al> icht Pau anias zur Ermordung Philipp" angetl'it'hpn h~ttpn , 

so hätte auf' die vollhrachte That uie Usurpation folgPll mü. ,en: niclli 
alkill Plülipp. auch Alexanuer hättp fallen mü pn, Von elpn Pp!, el'll 
kOllnten uie Lynl esten schwerliclI Ullterstützung hei UP1' Ausflüll'lUlg 
Hll'es elu'geizigclI Planp' erwarten, Die Yerlüiltni, e am per, ischpll 
IIofc " 'aren um ilie Zeit des Attentate, auf elen makeuonischen KÖlI ig 
auf's Tiefste zerrüttet; wenige 1\-lonate nach Philipp' Toup wurde (lp1' 
König Arses sammt seinen Kindern von dem Eunuchen Bagoas. dem 
r1' ,spine Erl.J.elmng v ,nIaJlkte, umgelmlCl1t und Dareios KOUOlllalUlOS 
an seine Stelle o'e ctzt: zum Schutze <leI' kleina iati 'chen Küsten­
land chafLen gPg('ll (he rnakcdoni ehen Truppen scheint so g ut ",ir 
nicht ge chehen zu sein, Da ue1' pr1' i ehe IIof damal in fake­
<Ionien eiIwrg1'ül'en hahen soll, halte ich nicht für wahl', clJ('in lich, 
Er t nach dpr Thronhr teigung des Dm'eios, uer sich a1. hald <le, 
gd'ährlichen Eunuchell elltledigte, gewann <lie per 'isch e Politik wir <ler 
Festigkeit; die Makeuonier wurden gcsclllag-pn und binllen K lll'zPl11 
au' Kleinasü'll verdrängt; päter, llaf'lHlplll die Erohel'ungspHin 
Alpxandel"s hekannt grwo1'uen waren. hat Darcio ' Vel'binuungPll 
mit Jen alltimakeuolli 'chen Parteiführrl'1l in Griechenland angeknü}>ft, 
Untcr dicsen Um ·täll(}Pll kmm i('h au('h darauf, uass Alrxallder sich 
in dem Schreil)(,ll an Dm'eio, darauf heru1't, der Vorg~ngpr desseihen 
ha he ich in Brie:i'cn an alle VY rlt seines Anth<,ils an uer Ennordung 
Philipp' s g'l'rülnnt , hin Grwich t leg<'n; eine lThpl'tl'eihung i, ,t ja in 
der Aussag<, Alcxanuer's jedenfalls enthaltell, DiP officiellr Au!h"iS lll1g 
<1cs an Philipp verühten Attentates muss im AlLertlnwl wenig vcr-

I l ch kann die Zllerst von DRUYSE' all(~estelltc. von . \B EL ausp;eI'iihrte Ilnll seit ­
dem in die Geschieht 'hiil'hcl' üher~eganp;ene ll~' pothesc, der makedoni~che Thron sei 
zwischen .\I 'chelaos lind l'hilipp 11. mehrere 1\1al(' \'on Lynkcstrl1 eingenollllllen worden, 
nicht als hegründet ansehen; die Thl'onwirren, \~elche t1en makedonischen t;taat in dei' 
el"ten Hälfte des viert(' n Jahl'l1l1ndert' zel'l'iittet haben, sind meiner Meinllng nach allf 
ande re ' Veise ZII eddäl'en, Dei' Lynkrste Alexander hat sich alle1'C1ings 11m die Zeit 
des Überganges des makedonisch -griechischen Heeres llach Kleinasien in \ ' erhindun p; 
mit Dm'eios gesdzt und sich yon dem Perser dt'n Thron als Preis für (He El'I1lO]'(l llnp; 
des Königs Alex3ndel' hietcll lassen (An, Allab, I 25, ve l'gl. (', 17 , 9), nber das hewl'is t 
kei neswegs, dnss die Lynkestl'llhriider vo r dem Tode Pltilipp's nach deli! Thl'On gl'­
streht llahen; t1,er Lynkeste Alexanuer hatte den Tod seiner heiden Brüder zu l'äcl!en , 
Der e igentliche Grund, wesshalh .\lexanuer der Gl'osse den dritlen Lynkesten am Lehen 
gelassen und ihm hald darauf' ein wichtiges COI11Ulando übertragen hat, i t wobt darin 
zu ehen , da deI' eibe ,'chwiegerohn Antipater's Wal', 
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breitet gewe en ein; cli Hi toril er cheinen 
und auch on t hat ich in d I' berlieferung, 

lexander 's, keine pur der eIben erhalten. 

ie nicht zu 1 enn n . 
au er in dem Briefe 

D I' Bericht übel' den Au gang Philipp 's in Ju tin' Au zug aus 
Trogu i t zwie pältig: nachdem die Voro'äno'e in AiO'ai mit Bezug­
nahme auf die ntec dentien de Pau anias in kÜ.rz rer Fa uno' aber 
im IVe .ntlich en übereinstimmend mit dem Berich t Diodor' ge chilc1ert 
sind, wird im zweiten Theil berichtet, es habe der Glaube he tanden, 
Pau ania. ci von der Olympias zu seiner That ange tutet worden, und 
Alexander ei im Einver tändni mit 'einer fu tter gewe. en, was 
dann 'weiter au geführt ·wird. Die Angabe , dass Olympia ffu· die 
intellectuelle rheberill der Ermordung Philipp 's O'ehalten worden ei 
und dass Alexand I' in dem Verdacht der Mitschuld ge tanden habe, 
findet ich auch bei Plutarch. I Dem An, ch ein nach i 1 damit eine 

uffa ung wiedero'egeben, die ich nach der That im Gegen atz zu 
andern Auffa slmgen gebildet und in weiteren Krri en v rhrritet hatte. 
In der moelernen Zeit hat IEB UTIR in elen Vorträgen über alle Ge chichte 
in seiner leiden chaftlichen Vvei e Olympia und Alexander ffu' die 
förder Philipp ' erklärt ; die en o'li chen IIi tOl'iker TTIlRLW ALL, be­

stimmter GROTE hah n der Olympias die chuld am Tode ihre Ge­
mahl zuge chrieben, Alexander dagegen von dem auf ihm ruh nden 
Verdacht frei ge pl'ochen . Darauf da s im AlterthlUll Olympia be­
schuldigt worden i t unter Iitwi en chaft ilu'es 0 1111 s den 1.örder 
Philipp s zu einer That an' ti/let zu haben i t am Ende 'W 1110' zu 
geben; die e Be chuldiO'ung ] onnte unter den ohwaltenden Verhält­
nis en nicht au bleiben, auch 0' (' 'etzt Olympia und Alexancler hätten 
keine Gegner O'ehabt, welch e Grund hatten Beid e zu verläumden. 
V a in dem bei Ju tin vOl'li genüen Bericht angeführt wird, um (Ue 

chuld der Olympia zu e l'W eie n , i t für die en Zwe ] werthlo ; in 
Betracht kommen 1 önnte überhaup t nm dic Angabe, Olympias habe 
Pferde flu' Pau ania hereit halten las en , aber die e Angab beruht 
allel' Walll' cheinlichkeit nach im be tcn Falle auf einem unvel'bÜJ:O'tf'n 
Gerücht. Von einer lit chuld Alexander's in dem anO'egcbenen inne 
kann überclie fü o'lich nich (lle Rede ein. Gewiss, lexander ist 
innerlich von einem Vater abgeweudet gewe en' er hat ferner darauf 
gebrannt den Thron einzunehmen lmd ein n fTühzeitio' gereizten Ehr-

1 Justin IX 6. 7. Plut. Alex. 10 a. E. Da eIbe ffiU s bei Satyro ge tanden hai en. 
Die Berichte von dem treit, auf der llochzeit. Philipp' , der Flucht der Olympias und 
Alexander's und der Be ch\lldigung bei der die Ermordung Philipp's vcranl a ' t zu haben 
hängen eng zu ammen und gehören der eIben Tradition an, zn wlchel' an h die Erzäh­
lung von den kari ehen IIeil'ath unterhandlunO'en zu rechnen i t. Es wäre von grösstem 
rnteres e zu wi en, wann und unter welchen Verhältni en die e Tradition eine fe te 
Ge talt erhalten bat. 

Sitzungsberichte 1892. 47 
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.geiz zu befriedigen; die Ehe Philipp's mit der Kleopatra, elie nicht 
unfruchtbar gehliehen war, hatte ihn mit Besol"O"ni s erfüllt. Aber 
ein Einverställdniss lexandcr' mit dem Mörder seines Vaters ist 
<lurch die Hinrichtung der Lynke ten ausgeschlo en. Wenn ieh <lell1-
ungeachtet glaube, <Ia s die El'lllor<Iuug Philipp's von Olympias anO'e-
tiftet won1en i. t, so grün<let ich meine .. lcrzeugung darauf, da .. 

unter die Cl' Vorau setzung allc Einzelheiten des Falle yerstä l1( llich 
sind, wa fiu' l\:<>il1e andere an i('h möO"liche V orau etzung zu trUn. 
Für Olympias gah es, nachdem Philipp 'ich mit der Kleopatra "er­
mählt hatte, keine Ver öhnung; die gränzcnlose Rach ucht <leI' <l~imo­

nischen Frau i. taus <lr1' päteren Geschicl1te bekannt, sie hat nicht 
am welügsten zum ntrrganO" des erstell make<loni. ehen König haus 
heigetrao·en. In der Pcr on de Pau auia , den man ich nach (leI' 
vorliegenden herlieferung als einen exaltil'ten un<l etwa he chriink­
tell Menschen von empfinillichem Ehrgefi.'Lhl zu denk rn hat, hot sich 
Olympia ein willkommene 'Yerkzeug der Rache; es konnte ihr nicht 
seInver fallen den gegen Philipp aufgebracht<>n Makedonier unt<'1' Bel'll­
fung auf ihr eigenes, chick al zur That anzutreiben. Da AttenLat gegen 
Philipp hat 1 einen politi ehen Zweck gehallt; Pau ania hat nach voll­
ln'achter ThaL fliehen wollen; Pfcr<lc ill<l für ihn bereit gehalten won1e11. 
vVäl'e es Pausania geglü.ckt elie nahe illyrische Grenze zu er1'eichen, 
so hätte er o'lauben können in icherheit zu sein. Alexand('r war 
"on seinem Vater zum Thronerben he. timmL worden, ab l' seine An­
fänge ·war('n clnvierig und geülhnoll. Die Partei der KI('opab'a ·war, 
da da Haupt <leI' Partei. Attalo ahwe. ('ll(1 wal', g('lähmt. aheI' Amyn­
tas, <leI' Sohn Per<likka m., der nach dem Tode . eine VaL('l's der 
legitime Thronerhe gewe en war und , ,,,,ie i -h an einer andern teUe 
nachgewiesen hab , eine Zeit lang- unter <leI' hnTp07r€Ia- Philipp's den 
Königstitel geflUut hat,t wal' noch am Leben; auch ein Halbh1'lH1er 
Alex3nc1er' s, Kal'aIlos, wie ich glaube ein Sohn Philipp' s au seiner 
ersten Ehe mit <leI' Elimiotin Phila, wir<l als aen/ulus 1'egni genannt. 2 

Der tet. unzufri elene makedonische A<lel war in Parteien ge palten ' 
wenn ich cli Verhältnisse richtig auflas e, so hat <la makedonische 

1 lIermes 1889 ' . 640 tr. 
2 Karano ist nach Justin XI 2, 3 gleichzeitig mit den Lynkest n hingeI"ichtet 

oder nmgebl'acht worden. Da s Karano nicht mit dem Kinde Philipp' von der 1\.leo­
patra, welches, wie Ju tin. IX 7, 12 selbst angiebt, weiblichen Geschlechtes wal', iden­
ti ch ist (DROYSEN), Kleopatra Philipp aber anch nicht zwei Kinder geboJ'en hat, (UROTE), 
hat SCHÄFER, Demosthenes In 2 S. 66 Anm. 3 gezeigt. Aber ein illegitimcr Sohn Phi­
lipp's kann Karano auch nicht gewesen ei n. Ich halte ihn für einen ohn Philipp's 
von der Phila, der geboren war, bevor Philipp zur Herrschaft gelan O' te. Auf d n 

amen Kar ano i t kein Gewicht zu legen, da die Cl' ame nachwei lich in Makedo­
nien auch aus erhalb de König hause' gebräuchlich gewe en i t, 



KÖHLER: Das Yerhältni 'Alexander's des Gro en zu einem Yatel' Philipp, 509 

Königthum in cl r damaligen Z it eine fe te te Wurzel nicht im Adel 
nclel'l1 im Volke gehabt, Die Lynke ten hatten einen be onderen 

Grund gegen Pllilipp zu ein, del' sie dppo edirt hatte' Plutarch 
nennt iE' einmal zu ammen mit mynt:'t., wie wenn ie die em an­
gehangen hätten, 1 Da sehe LynIee, ten an der EnnordullO' Philipp's 
hetheiligt gewe en sind hat man keinen Gnmd zu b zweifeln; oh 
sir um Jen A nscJt!ag cle,. Pau, anias o'ewu 'st haben oder ob Pau ania 
r1' t am Orte d l' TImt Gello en gefunden hat, die ihm d n v\ eg zur 
FllLcht geölInet und vcrsucht hallcn . eine Verfolo'el' aufzuhalten, ist 
nicht alt zumac]leJ1, Ebpllsowenig Hi t ich au der .. C1'li ferung 
fe tstelkn, ob au sel' elCH L, nkesten noch Anue1'e als Iitschuldigc 
des Pau"anias hingericht t worden ind, wie man nach clE'r Legende, 
welchr bel'ich tet lexaneler hahe nach der nkllnft im Amon heilig­
thulJ1 den (~ott hefragt , ob alle lUörder 'eine Vater. il1l'e chuld 
geblt hält n, vel'muthell kann, Alexanclel' mus te den Tod eines 
Vaters rächen, \\'enl1 cl' nicht serb tal cle ' en Mörder auo'e ehen 
werden ,,'oUtr, bp1' der Venlacht gegE'1l Olympias blich be tehell; 
da lliesel' Verdacht, von drm immer etwa auf AlE'xanclrr :tUl'Ü kfallen 
InU te , auf auuere VVeise nicht widcrleo't werden konnte , hat man 
elie El'mordunO' PIJilipp' Illr ein 'Werle d Per, erkönigs erklärt; 
Äu serwlgen in pel'sischrn clll'eiben, die sich auf (len Tod des make­
doni. ehen König ' h zoo'en, haben mögli hrllfall die äu Cl' Veran­
la LllW zur Entste]lllng die' Cl' oi1iciellen Uf(~l ung der That O'egehen , 
Alexander i t ni ht in dem 'omplott gegen da Leben Philipp's ge­
wesen; aber da sich Olympia mit Rachegedanken trug kann ihm 
bei dem innigen erhältnis " in welchem er zu einer Mutter ge­
standen 11at, nicht unbekannt ge\\'esen sein; dadurch das er e unter­
la, sen hat. , da L /)rn inr Vater zu . chii.tzen, hat l' i h zum 
moralischen fits !lulcho'en (leI' II1önl r gemacht. 

Im zweit n Frühling nach der Thronbe. teigung hat lex an der den 
Feldzug nach ien ange treten, in de en Verlauf er ich zum HelTll 
de per i ehen Rri ,he gemacht hat. Jach d r herr ehen den nsicht 
h:ü Alexander, al er im Jahre 334 mit d m vel'einioten mal edoni ch­
g'l'ieclli ehen Heere zur Eroberung von ien au zog, d~j enige ausge­
führt, was 'ein Vatpl"zu tllLm beabslchLigte, al ihn der Tod reilte, Wie 
man glaubt, hat ich Pllilipp im Herb t 338 von den in I orinth ver-

1 Das elimioti ehe Für tenthnm wil'd zum letzten Male in der Regiernngszeit 
Amynta HI. (bis 369) l'wähnt; damal mns auch da, Fiit'stenthum der Lynke ten 
noch be tanden haben, Die beidelI FÜl'stellthülllel' müssen von Philipp nach den sieg­
reichen Kämpfen mit den Illyriern im Anfang einCI' Regienmg eing zogen worden 
sein, eitclem reichte die makeclo ni ehe H rl'schaft im lordwesteD bis zum Lycbnit.issee 
(Diodol' ' VI 8), - Plut. de Alex, JJ1. fort, 3270 7rnm S' ~7rOVAO<; ~ IaxESovta 7r~~e; 
, I).~VTCXV !t7rO{3I'~7rOVTIX xC't: Toue;' Ef~7rOV 7rC<t~r,c; (die Lyn kest.en), 
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sammelten V rtretern d r Staaten Griechenland zum Feldherrn oder 
Hegemon für den gleichzeitig beschlossenen Krieg gegen den per i­
schen Erhfeind ernennen lassen. Durch das makedoni. ehe Arme -
corps, welches Attalos und Parmenion im FrlUlling 336 nach Klein­
asien geführt haben, i t nach die er .Auffa sung der in Korinth be­
schlos en IÜieO' eröffnet worden; Philipp hat mit der Bundesarme 
nachfolgen wollen. Ich glauhe nicht, da s die e An icht, welche, 
woran nich t zu zweifeln ist, schon im Alterthum gäng uncl gebe 
gewe cn ist, aehgemäs. und richtig i t . Durch den ieg von 
Chaironeia hatte Philipp da Ziel, welchem er eit lange nachgestr bt 
hatte, die Ano'elegenheiten der griechischen Halbinsel in seinem 

inne ordn n zu können, erreicht. Wenn als feststehend gelten 
mu s, dass er sich damals damit begnügt hat, fÜT ich und eine 
Jachkommen ein chutz- und Trutzbündniss mit den durch die Ver­

kündigung des gemeincn Friedens und die Einsetzlmg de ynf'drion~ 

von KOlinth geeinigten griechi ehen Staaten zu , chliessen und sich 
die unbe chränkte Fi:iluung in dem Rachekriege gegen die Pers<'r 
übertragen zu lassen, wie angenommen wird, 0 wird man nicht 
umhin können, darin ein Zeichen entwecler der Schwäche Philipp 's 
gegenüber den oeben von ihm besiegten Griechen oder eines 
Mangel an Laatsmänni chern Gei t zu ehen. Die Expedition unter 
Parmenion und Attalo i t, wenn sie in Folge eines in Korinth 
gefa ten Krieo' be chlu e und als Einleitung zu dem Kriege in'. 
vVerle ge etzt word n ist, militärisch unver tändlich. Diese chwicrig­
k<,it ist von DROYSEN erkannt worden, sie zu lö n ist illln nicht 
gelulIgen. Man nimmt mit DROYSE an, die Expedition habe d n 
Z, eck gehabt, (lie O'!'iechischen tKlidte auf der asiati ehen cite des 
IIellespont zu besetzen und dem Bundesheere den vVeg zu öffnen. 
Aber wurden die Vortheile, welche dies für die Kriegfülll'ung hätte 
haben können, nicht durch tlie achtheile , die aus der Zer plitte­
rung der Streitkräfte ent tehen konnten, aufgewogen? Da IIaupt­
heer hätte wenigstens den vorausge chic1 ten Truppen auf dem Fusse 
folgen müssen; allein zwi 'chen dem Abgang der Truppen unter Par­
menion und Attalos und dem Tode Philipp's liegen cchs Monate. 
Kann verständiger vVei e angenommen werden, dass ine Macht, 
welche einen Angrill' krieg gegen eine andere 0'1'0 e Macht beab­
sichtigt, ein Armeecorps Monate lang vor dem Hauptheel' in las 
feindliche Land einrücken lässt? Ein Bericht über den Anfang der 
Expedition li gt nicht vor; die erhaltenen Nachrichten b ginnen da­
mit, dass ich die makedoni chen Truppen in Ioni n mit den Per­
sern herumschlagen, um die griechischen Städte zu beu'eien; davon, 
dass vorher die Städte am Hellespont beu'eit und besetzt worden 
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ind , i t nich t die Rede. vVir wi en aber auch , da ine Flott(' 
für di Expedition au O'erüstet worden i t. Aus den erh al tenen 

achri chten i t zu eh lies en , da s die makedonisch en Truppen nich t 
über den H elle pont O' gan o-en , ond rn an der IN e tl ü te von Klein­
a ien o'elandet sind. Die Expedi tion unter Parmenion und Att.:'Llos 
kann den iln' beigeleot n Zweck nich t o'e11abt haben ; man mü, ·te 
d nn annehmen , Philipp habe (he b, ich t o'ehabt, da mak doni cl) ­
griechi 'che Heer üb l' clas aeo-ei che Leer nach A ien zu führen. 

Ein praeci er un d vo 11 tändigcr Berich t üher die im J abl'e 338 
in Korinth gefa ten Be chlüs e i. t nic11 t erhal ten ; die beid n über­
liefer ten Bel'ich te sind ummari eh und ind jungen Datum', Die 
landläufige An. icht , da in Korin th der Krieg gegen die Per er be-
cblo sen und PhiliPI zum Oberhefehl haber für den Krieo' ernann t 

word n sei , h at eine tütze in dem Brich t Diodors (XVI 89), in 
welch em überhaupt nur von dem Perserlu-ieg die Rede i t. Ein­
o-eh nder und enauer al der Berich t Diodor i t der bei Ju tin (IX 5) 
vorlieo'ende Berich t. Compositis in Gmecia rebus" h eis t e hier , Phi­
Zippus omnium civitatum lfgato ad f ormandwn ?'frUm praesentium staturn 
evocari Corinthum jubel. flJi pacis legfm univf?' ae Graeriae pro meritis 
singula1'Wlt civitalum latui!" con iliumque omnium vehtti unum enatum 
fX omnibus legit. " Auxilia d inde singulaTum civitat1.l1n describuntuT 
sive adJilvandu ea manu Tex oppugnante aliquo foret seu duce illo belZum 
il1/f1'mdmn . N f'que enim dubium prat imperium Per a?'Vm~ lti appamti­
bus pett. Au die em Berich t erhellt, da s sich Philipp einfach 
den Oberbefehl über die . treitkräfLe der im Bund von Korin th ver­
einig ten o-rieclü ch en taaten , mit anderen vVor tcn die H ege m oni e 
l e B und e h at über tragen la' 'en. nd 0 mu ste e ein , wenn 
der Bund der unter einander eifer üchtigcn und verfein Icten griechi­
'ehen taaten Be t and hahen , der gemeine Friede sich v rwirllich en 
und Makedonien die dominirende tellung, welch e es durch elen ieg 
von haironeia gewonnen hatt , 'e icher t werden 'oUt. fi t der 
Mili tärllOlteit fi 1 dem makedoni. CllC'll 1 önigc elie oberste Executive 
im Bunde, die Obliegenheit, geo'en abtrünnige Blinde mitglieder zu 
Felde zu zi e]H~n , zu , unel auch da, Philipp eingeräumte Rech t, einige 
fe, te Plätze in Griech enland besetzt zu halten , häng t damit zu-

'H \ \ I "~ , , l' . d J( 1 amm n. 'YEtJ-WV Yvd.1 Y.VPIOt; '{iPEJ't/ ct7rctV7WV lel t es 1Il er l'anzr e<. e 
de Demo th en s au dem Jah re 330 von Philipp , mit tendenziö 'er 

hertreibung aber im W e entlieh en zutreffend. I Ein Krieg ,be chluss 

1 Die später landläufige An icht i t wiedergegeben AlT. Anab. Vll 9, 5 :,y€I.L~V 
c(\rroy. fCcTwf G'ulJ.rrCca"l)C; TY,C; 'E """ooc; «7rOOEt'X:~h: c; T ~ Co' E 7r: T ~ v Jl ~ f " " 1) I' G' T f C( TE t ('( c;. In 
welchem Zu ammen hang der YryE/J.';'V in dem Fragment der doch wohl au deI' Zeit 
Philipp' , nicht, wie ich früher angenommen habe, Alexa.nder's tammenden Bunde -
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p; gen He Per er i. t na ,11 dem zuverlä sigen Brricht Ju tin bei der 
Stiftung de. BUlHle. VOll Karinth gar nicht gefas t worden; uie 
Griechen g laubten nach die em Bericht nur, da s Philipp den 
gro sen Per erhieg führen wür<le . Philipp s Ibst hat , um die 
Griechen auf , eine Seite zu ziehen, den Glauhen , uass er den al ten 
Traum (les Voll e r1'fü11cn wünlr . O'enähl't, hat e aber vermieden, 
sich wälu'rnd der rhandlungen in I rinth zu hindrn . wie I okl'atrs 
und antIcrc Enthu. ia t(>ll seine ~ehlage g hofft hatten.! lach virl­
jährigem orgen und Iühen hatte er e erreicht , die Länder Ulll 

lordrande de aeO'ei chen Meeres seiner H err chaft zu unterwerfen 
und die griechi che Halhin. el mit dem makrtIoni ch n t äni thum 
zu verknüpfen. E bedurfte längerer Zeit, wrnn. den t1'eitigkeiten 
der oTiechi chen Bürger chaften im Innern und unter einander dau l'lld 
ein Ende O'emacht uud die Oppo ition der Griechen gegen ihre neue 

teIlung al Glieder eine gräs eren Ganzen heseitigt , ferner eHe 
makedoni che Herr chaft in den thraki chen Ländern fe t begründ t 
werden oUte. Eine abenteuerliche Eroberung. politik hat Philipp 
überhaupt nicht getrieben. Der Auto'abe, dir oTiechi chen Städte 
auf der kleina iati chen Kü te von der per isch en Herr hart zu he­
freien , konnte ich der neue Hegemon von Ilellas allerdings nicht 
entziehen, auch wenn er e gewünscht hätte. Das ist drr Zweck 
des Kriege gewe en, welchen Parmenion und Attalo. in Kleinasien 
gefüLrt haben. Ein makedoni ehe rmeecorps von 10000 Iann 
- das cheint die ungef'ähre Stärke ue. Heeres gewe en zu ein , mit 
wrlchem die beiden Feldherrn nach Kleina.<;ien überge etzt ind­
}wnnte für ' er te au reichend er eh inen, die Griechen täclte zu b -
freien und die Per 'er von der Kü te zu verdrängen: auch würden 
die per i chru Befehl hab l' ohne den Tod Philipp' s und die Ränke', 
welche A ttalo nach dem eIben pann, die Iake(lonier schwerlich 
zum vVeiche'n ge1mlchL haben. Ob Plülipp, wenn er am Leben ge­
bliehen wäre, nicht doch durch die Macht der Verhältni se i.'tb T 

da ge teckte Ziel hinau geführt wordeu würe, kann aahinge tellt 

urkunde C'. 1. A. II !60 Z. 20 genannt war, i t leider nicht ersichtlich. Bemerken wel'th 
und meines ' Vi sens noch nich t erklärt i t die teIle in der Rede 7rE~~ TCl3" 7r~~q , AA, TUV.8-'1-

;!UJII ~ . 15 fTTt ~(~e EfI Tc(."ir; crv,,2r;.tctlc; E1iV.J.EAE"iTSat TOL,(' O'"VI/ES~EUOllTCCq ;! CC~ TO~C: E7r~ Tr, ;!Oll'n 

'/lUAW<r. H7ft"l/J.~"OUq ;<TA. \Ver ist hier nnter 01 f7r~ T~ ;<OlV~ C/JUAct;<r. HUt"lIJ. : "OI 1. 11 
verstehen? Der Amphiktionenl'a.th, der nach cnXFER, Demosthenes lll 2 S. 57 als 
ß lIlidesgeri htshof fungirte, oder der Makedonier als Inhauer der Execlllivgewalt? lch 
denke, der Redner hat sowohl den makedonischen König w ie den Amphiktionclll'ath 
vers t.anden wissen wollen. 

I Yerg!. den zweiten Brief de I okrale an Philipp (ep. 3, geschriebcn in deI' 
Zeit, 7.wischen dem Friedensschluss mit Athen und den \ 'erhandlnngen in L{o!·inLh). 
Isoln'ates hält es fiir nöthig, Phil ipp z.tl erma.hnen, bei eiJlen Ent chlie' lIng n zu 
vcrhm-rcn . 



KÖHLER : Da Yel'hältni Alexamlf'I" de Gt'O en zu seinem Yatel' Philipp, 513 

bleiben; der Gedanke , da Per erreich zn erobern i t inem nüch­
ternC'n und taat 'männi ehen Gei ' t. icher Cl' md gewe. en, 

Alexander hat elie von sein m Vater befolo'te Politik nicht fort-
gese tz t , ond rn mit derselben gebroch n, achc1em er ich notll-
dürftig auf dem Thron bcfe. tigt hatte, zoo' er in dem Ib<.'n Jahr 
noch nach Griechenland; in Korinth angekommC']), lie Cl' ich von 
uem versammelten Bunde rath als lIeo'emon be tätigen; zu o'leic1lf'1' 
Zeit wurde yon dem ynec1rion clrr Ra h ] rieo' o'egen die Per er he-
cbl0 sen,l Durch die Unruhen im Nord n und den thebani chen 

Aufstand wurde ilie Au fü.hrun o' cle Be chlll sc um ein Jahr ver­
sclloben; da Alexanuel' als Cl' mit cl m ll1akedoni ,'ch - oTi hi.ch 11 

Heer den lIelle pontühel' hl'itt, die Eroberung des per i 'chen Reiches 
im Schilde o'efü11l't hat, ] ann mein Erachtens kcinem Zweifel unter­
liegen, Oft und bittcr genug mao' in dem Kl'ei e, welchen Alexander 
al Thronfol 'er um sich ge ammelt hatte, übel' (lie zaghafte und 
kleinliche Politi~c de König o·e. pottet ,,"o1'uen sein, der ich mit 
den Griechen und T11l'akern nhmühe, während ihm im 0 ten der 
höcll te iege prei winke, Da Gefüll1 der AhnciguDO' und Eifer­
sucht, welch Alexancler bei Lehzeiten Philipp's geheo·t hat , hat 
nach cle en Tode fortgedauert; da, zejot sich mehrfach in der Kriegs­
fühn.lllO' d I' r ten Jahre und in dem Verhalten Alexancl 1" zu d n 
al ten Waffeno'efährten und Beratllern ,eines Vaters, Die hwer be­
greifliehe, im 'Vider pruch mit dcn Rath c11lägen Parmenion' he-
chlossenc Auflö ung der Flotte im ommer 334, welche leicht hätte 

ycrhängni voll für da makedoni ehe nt rn ehmen werden können, 
wenn der I luge und thatl 1'äftio'c per 'i che Admiral iemnon nicht 
vom Toele hiuO'erafft worden wärc, hat nach meiner Überz UgUllo' zu 
einem guten Theil darin ilu'en Grund o'chabt, dass die Flotte eine 
Liehlings chöpfUlJg Philipp's war und al solche bei 1e. ander nicht 
in Gunst stand; die von Arriall angeführten Grünele ind j edenfalls 
nicht ausreichend. Es ·war nicM wohlgethall , die Thaten Philipp's 
in der Geo'emval't Alexande1" zu laut zu prei en, vV cnn Alexandcr 
wirklich in der letzten Zeit vor eincm Tode dic Ab icht O'ehabt 

I Diocl ol' XVII 4 ""ou o~ 'AAE~/c, ,8~ou rrl'<~Cl"IYE:I,('wro<; E;q K~~ 'I'S-Ol' Cc1rCWTaV ""r~c TE 
f) , " '8 ' 0' ~ ~ , 0 ' 'S' 0 <:." /J 7r~~a-,.:JE '(( C; J~Ctr Toue;, :7~'/"E ~ovc;, E7rel ~ 7UlIYJI • .vOV 0' ~V~E ~E~E II I E'JW OTEC;-,... t(c(AE%~, E'C: ~ ~cccr~ -

I,EU, , , ' E1rE r"'E TOU<; EAA'1r'ClC ")"'1CI":;'Cl(1''&rt1 (1'Tfa""y,"/ov aUTO%~CCTO~Cl ""ye; E AAClooe; EtIICC , Ta" 
) "'l. J t: Ci: \ I, \ \ lI/ I: \ 't" , ,(jE "'!. "'l. ,y. I IJI 

"~C;aJlO~OI' %Clr (1' T~CtTEUEIlI E1r r Taue; E~(1'r,,' 'v1rE~ WI' E'~' Toue; '"r,'1"Clc' E!:;'I)!.Lr'f"" OI'. 11 t. 
AllU', I 4 ~:c; o~ T~II ' Io-Sp.ov TWV C EAA~1'W1J a'lJl) .. €t-.j~"TCJJV %r('~ t't}(I)l"(tI)"~"lJ,JII ~;r~ J1: ~cr'"('C (h Er ' 

' AAel;cl/loeou ÜT~ClTEVEIlI ~EI).C:!V &'''1'YO~EV.9'1), D11 cl I' Beri cht bei Plut:lrch an der falschcn 
~Lelle steht (hintel' deI' Zel' törllng von Theben), ist iITele\'ant, - Da s deI' Kri eg 
gegen di e PerseI' e l' t im Jahre 336 beschl os en wOI'elen i t lind da .ich Philipp 
zum IIf'O'emon le Uellenenbundes hat ernennen lassen, ist, wie ieh j etzt ehe, aue!. 
RA NIO;'S feinnng gewesen ('Veitgeschichte I 2 ~, 15 t lind 157) ' 
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hat, Philipp ein Grabe pyramide so hoch wie die grö te der Pyra­
miden am Nil erd 'hten zu la en, wie berichtet wird, so i t die 
eine von den mancherlei Kycentricitäten gewe en, in den n ich der 
Wclthel'rscher o'efall n hat; einen Bewei , dass sich Alexander mit 
dcn Manen seine at 1', au ge öhnt habe, kann ich in der ihm zu­
ge 'chriebenen h icht nicht rblicken. 


